Fachdidaktik der universitären Logistikausbildung: Ansatz zur Definition und Strukturierung des transdisziplinären Arbeitsgebiets by Jungmann, Thorsten
Fachdidaktik der universitären Logistikausbildung
Ansatz zur Definition und Strukturierung des transdisziplinären Arbeitsgebiets
Thorsten Jungmann
09.01.2009
Zusammenfassung
Im vorliegenden Text wird das transdisziplinäre Arbeitsgebiet der Fachdidaktik der universi-
tären Logistikausbildung definiert und strukturiert. Während der Recherche im genannten Ar-
beitsgebiet wurde deutlich, dass die beiden wissenschaftlichen Disziplinen Logistik und Hoch-
schuldidaktik sich durch vernetztes Wissen und komplexe Zusammenhänge auszeichnen. Die-
se Komplexität trifft ebenso auf das Arbeitsgebiet zu, welches sich aus der Verbindung beider
Disziplinen ergibt. Als Voraussetzung für die weitere Arbeit, insbesondere für die Verortung
von Forschungsaktivitäten im Arbeitsgebiet, werden die Logistik und die Hochschuldidaktik
im vorliegenden Text definiert und ein Strukturmodell wird entwickelt. Unter Verwendung
dieses Strukturmodells können die vielfältigen Beziehungen beider Disziplinen geordnet wer-
den und die Arbeit an den Schnittstellen zwischen Logistik und Hochschuldidaktik kann im
Arbeitsgebiet verortet werden.
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1 Einleitung
Im vorliegenden Text werden die wesentlichen Merkmale zweier denkbar unterschiedlicher
und dennoch eng zusammenhängender wissenschaftlicher Disziplinen aufgegriffen und zu ei-
nem interdisziplinären Arbeitsfeld verbunden: Logistik und Hochschuldidaktik. Dabei werden
Grundlagen beider Disziplinen in einer Form erläutert, dass Angehörige der jeweils einen Dis-
ziplin einen Überblick über die Ziele und Funktionen der jeweils anderen Disziplin bekommen
und der Zusammenhang beider Wissenschaftsgebiete klar wird.
Im Mittelpunkt der Verbindung beider Disziplinen steht die Identifikation und Anwendung
hochschuldidaktischer Konzeptionen auf die Aktivitäten im Studium der Logistik mit dem
Ziel, das Lehren und Lernen auf einander zu beziehen und die Gestaltung des Logistikstudi-
ums an den Anforderungen an seine Absolventinnen und Absolventen auszurichten.
Es wird verdeutlicht, auf welche Weise der Handlungsbedarf entsteht, der die Motivation der
geplanten Forschungsarbeit begründet. Zu diesem Zweck wird auf die als Bologna-Prozess be-
kannt gewordene europäische Studienreform und ihre Implikationen für das Logistikstudium
eingegangen. Bestehende Forschungsarbeiten im Arbeitsgebiet werden skizziert und weitere
Potenziale aufgezeigt.
Nachfolgend wird das interdisziplinäre Arbeitsgebiet strukturiert, welches aus der wissen-
schaftlichen Auseinandersetzung mit der Didaktik des Logistikstudiums resultiert. In diesem
Zusammenhang werden die Handlungsebenen aufgezeigt, auf denen die Aktivitäten der Akti-
onsfelder im Logistikstudium stattfinden und die Akteure identifiziert werden.
Als Ergebnis der Strukturierung wird das interdisziplinäre Arbeitsgebiet von Logistik und
Hochschuldidaktik in einem dreidimensionalen Modell repräsentiert, welches die Handlungs-
ebenen, Aktionsfelder und Akteure der universitären Logistikausbildung integriert und eine
ganzheitliche Sichtweise ermöglicht und damit den Blick auf das große Ganze – das „Big Pic-
ture“ des Arbeitsgebiets – vermittelt.
Das entwickelte Strukturmodell dient im weiteren Verlauf der Forschungsarbeit dazu, einzel-
ne Themenfelder im Arbeitsgebiet zu verorten. Es bietet darüber hinaus Orientierung, um ein-
zelne Fragestellungen voneinander abgegrenzt zu untersuchen und verdeutlicht dabei glei-
chermaßen deren Vernetzung untereinander. Darüber hinaus kann das Modell dazu genutzt
werden, systematisch weitere Potenziale innerhalb und außerhalb des Arbeitsgebiets zu iden-
tifizieren.
Der vorliegende Text bildet das strukturelle Fundament und ist damit der Ausgangspunkt ei-
ner Forschungsarbeit, die einen Beitrag zur systematischen Weiterentwicklung der Didaktik
des Logistikstudiums leistet – im Sinne einer ganzheitlichen universitären Logistikausbildung
mit einer starken Verknüpfung von Theorie und Praxis.
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2 Definition des Arbeitsgebiets
Um das disziplinübergreifende Arbeitsgebiet zu definieren, welches sich aus der Verbindung
von Logistik und Hochschuldidaktik ergibt, werden zunächst die wesentlichen Merkmale bei-
der Disziplinen beschrieben und begriffliche Grundlagen geschaffen, bevor anhand existieren-
der Ansätze und noch offener Fragestellungen die Potenziale des Arbeitsgebiets aufgezeigt
werden.
2.1 Logistik
Für den Logistikbegriff gibt es eine Vielzahl von Definitionen, die nach Tempelmeier (2008)
folgende weitgehend gemeinsame Elemente enthalten:
Logistische Prozesse sind alle Transport- und Lagerungsprozesse sowie das zugehörige Be- und
Entladen, Ein- und Auslagern (Umschlag) und das Kommissionieren. Sie lassen sich zusam-
menfassend dadurch charakterisieren, dass sie auf eine bedarfsgerechte Verfügbarkeit von Ob-
jekten ausgerichtet sind oder abstrakter als Raumüberbrückung (Transport), Zeitüberbrückung
(Lagerung) und Veränderung der Anordnung (Kommissionierung) der Objekte.
Logistische Objekte sind entweder Sachgüter – insbesondere Material und Produkte in Industrie-
betrieben –, Personen oder Informationen.
Logistische Systeme dienen der Durchführung meist einer Vielzahl von logistischen Prozessen.
Sie haben die Struktur eines Netzwerks, das aus Knoten, z. B. den Lagerorten, und Kanten
(Verbindungslinien zwischen den Knoten), z. B. den Transportwegen, besteht. Die Prozesse in
logistischen Systemen sorgen für den Fluss der logistischen Objekte im Netzwerk.
Logistik bedeutet die Gestaltung logistischer Systeme sowie die Steuerung der darin ablaufenden logis-
tischen Prozesse. Eine Eingrenzung dieser allgemeinen Definition von Logistik wird durch den
Begriff Unternehmenslogistik vorgenommen, der auch dem Logistikverständnis des vorliegen-
den Textes zu Grunde liegt. Die Unternehmenslogistik bezieht sich im Wesentlichen auf die
Objektströme in und zwischen Industrieunternehmen, Handelsunternehmen und Unterneh-
men, die logistische Dienstleistungen anbieten.
Logistik ist interdisziplinär. Nach tenHompel u. a. (2007) bilden Technik, Informatik und sowie
Betriebswirtschaft das Fundament der Logistik. Aus technischer Sicht steht der Material- und
Informationsfluss als physische Funktion logistischer Prozesse im Vordergrund. Aus betriebs-
wirtschaftlicher Sicht ist die Logistik ein spezieller Führungsansatz zur Entwicklung, Gestal-
tung, Lenkung und Realisierung effizienter Flüsse logistischer Objekte in unternehmenswei-
ten und -übergreifenden Wertschöpfungssystemen. Aus Sicht der Informatik stellt die Logistik
einen Spezialfall der Datenverarbeitung dar, bei dem Datenströme direkt mit physischen Ob-
jektströmen verbunden sind. In der Integration von Technik, Informatik und Betriebswirtschaft
liegt die Interdisziplinärität der Logistik, die in Abbildung 1 auf Seite 5 dargestellt ist.
Logistik ist ihrem Wesen nach Planung. Planerische Aufgaben der Gestaltung und Steuerung
logistischer Prozesse zählen zu den Tätigkeitsschwerpunkten von Logistik-Fachkräften. Die
Durchführung der logistischen Prozesse – also z. B. das Bewegen von Material mit Hilfe eines
Gabelstaplers oder LKW – fällt nicht in deren Verantwortung.
Im Rahmen der begrifflichen Bedeutungsvielfalt kann gemäß Tempelmeier (2008) mit dem Be-
griff Logistik eine Branche, eine betriebliche Funktion und eine Wissenschaft gemeint sein. Die-
se drei Bedeutungen werden im Folgenden kurz erläutert, um sie gegeneinander abzugrenzen.
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2.1.1 Logistik als Branche
Baumgarten und Hildebrand (2008) bezeichnet die Logistik als Boombranche und Wachstums-
motor der deutschen Wirtschaft, die mit einem Umsatz von 210 Mrd. EUR der drittgrößte deut-
sche Wirtschaftszweig nach der Automobilindustrie und dem Handel ist. Die Logistikbranche
leidet gegenwärtig unter einem Mangel an qualifizierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.
Laut Seemann (2008) stieg die Zahl der Arbeitsplätze in der deutschen Logistikbranche1 in den
vergangenen fünf Jahren um rd. 7200 Arbeitsplätze, wobei ein Mangel an Mitarbeitern einen
klaren Wachstumshemmer für die Logistikbranche darstellt. Siebenlist (25.04.2008) bestätigt,
dass es für die weitere Expansion der Logistikbranche an qualifiziertem Nachwuchs fehlt. Der
Nachwuchsmangel bezieht sich neben operativem Logistikpersonal insbesondere auf Absol-
ventinnen und Absolventen eines Logistikstudiums bzw. eines Logistik-orientierten Studiums.
Renkel (18.04.2008) betont, dass mehr als 50% der deutschen Logistikunternehmen neue Mit-
arbeiter einstellen möchte, jedoch vor allem Ingenieure fehlen.
Vor diesem Hintergrund hat sich die Logistik nach Baumgarten und Hildebrand (2008) zu ei-
nem attraktiven Berufsfeld – insbesondere auf akademischer Ebene – entwickelt, in dem Unter-
nehmen aus Industrie, Handel und Dienstleistung um qualifizierten Nachwuchs konkurrieren.
2.1.2 Logistik als betriebliche Funktion
Fast jedes Industrieunternehmen unterhält Abteilungen oder ein Geschäftsleitungsressort für
Logistik, eine wachsende Zahl an Unternehmen bietet Logistikdienstleistungen an (vgl. Tem-
pelmeier 2008). Zur betrieblichen Logistik gehören als Prozesse alle Transporte zu, in und von
dem Unternehmen sowie die Lager- und Umschlagprozesse im Unternehmen. Diese Prozes-
se erbringen Dienstleistungen für die Beschaffung von Material sowie für die Produktion und
den Absatz von Erzeugnissen. Große Bedeutung für die Kooperation von Unternehmen hat
die Betrachtung Unternehmens übergreifender Logistiksysteme (Supply Chains), z. B. eines
Industrieunternehmens, seiner Lieferanten, Kunden und der beauftragten Logistikdienstleis-
tungsunternehmen (vgl. Kuhn und Hellingrath 2002). Gemäß Krampe und Lucke (2006) nimmt
die Logistik eine zentrale Stellung im Betrieb ein, in dem sie die physische Bereitstellung der
Absatz- und der Beschaffungsgüter so gewährleistet, wie es die am Markt ermittelte Führungs-
größe (die akquirierten Kundenaufträge für die Produktion von Waren) vorgibt.
Um die logistischen Aufgaben- und Problemstellungen der Unternehmen zu lösen, widmet
sich die Wissenschaft in Forschung und Lehre der systematischen Gewinnung neuer Erkennt-
nisse und der Ausbildung qualifizierter Logistikerinnen und Logistiker.
2.1.3 Logistik als Wissenschaft
Als Branche existiert die Logistik seit den 70er Jahren (vgl. Tempelmeier 2008). Ebenso jung ist
die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit logistischen Themen in Forschung und Lehre.
In der Logistikforschung wird u. a. an der Entwicklung einer Theorie der Logistik gearbeitet.
Weitere Forschungsaktivitäten beziehen sich beispielsweise auf die anforderungsgerechte Ge-
staltung und Entwicklung logistischer Systeme (vgl. Crostack und tenHompel 2007b; Crostack
und tenHompel 2007a), die Modellierung großer Netze in der Logistik (vgl. Kuhn und Riha
28.05.–02.06.2008; Wenzel und Bernhard 2008) sowie auf die Planung wirtschaftlicher, ressour-
cenoptimierter Prozessabläufe entlang von Wertschöpfungsketten.
1Die Aussage bezieht sich auf die einen Zweig der Logistikbranche, der als Intralogistik bezeichnet wird. Ge-
meint ist der Teil der Logistik, der den Material- und Informationsfluss innerhalb eines Betriebes gewährleistet.
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Zurzeit bieten deutschlandweit 44 Universitäten sowie 71 Fachhochschulen und 14 Berufsaka-
demien Logistik als Studien- bzw. Vertiefungsfach an (vgl. Baumgarten und Hildebrand 2008).
Laut Hochschulrektorenkonferenz (2008) widmen sich vier deutsche Universitäten der Logistik
in Form eines ganzen Studienganges: Technische Universität Dortmund, Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg, Technische Universität München und Leibniz Universität Hannover.
Abbildung 1: Logistik als interdisziplinäre Wissenschaft
Da grundlegende Theorien in der Logistik entwickelt und gefestigt werden müssen (vgl. Ny-
huis 2008; Weber 2008), kann auch in der Lehre noch nicht auf sie zurück gegriffen werden, wie
es z. B. in den Naturwissenschaften der Fall ist. Engelhardt-Nowitzki (2006a) betont, dass Teile
des zur Basisausstattung von Logistikabsolventen zu zählenden Wissens zwar durch Ausbil-
dung vermittelbar sind, andere Teile aber vor allem der eigenen Exploration und dem Erfah-
rungsaufbau im beruflichen Einsatz unterliegen. Welche Anforderungen sich daraus für die
universitäre Logistikausbildung ergeben, wird im Abschnitt 2.3 auf Seite 8 erörtert.
In der weiteren Arbeit werden zur besseren Differenzierung die Begriffe Logistikbranche, Lo-
gistikunternehmen, Logistikforschung und Logistikstudium verwendet.
Nachdem die begrifflichen Grundlagen der Logistik gelegt sind, wird im Folgenden der Begriff
der Hochschuldidaktik erörtert.
2.2 Hochschuldidaktik
Die Hochschuldidaktik beschäftigt sich mit dem „Lehren und Lernen an der Hochschule“ und
hat neben der Analyse immer auch die Verbesserung des Lehrens und Lernen an der Hoch-
schule zum Ziel (vgl. Wildt 1980).
Die Hochschuldidaktik zielt auf die Professionalisierung des wissenschaftlichen Lehrens und
die Qualität des Studierens. Im Mittelpunkt stehen Ziele, Inhalte und Methoden des Lehrens
und Lernens in Lernsituationen, Lehrveranstaltungen und Studiengängen unter fachbezogener
und fachübergreifender Perspektive. Die konkreten Aktivitäten bemessen sich an Forschung
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und Entwicklung von Lehr-Lern-Angeboten, Weiterbildung und Beratung von Lehrenden und
Studierenden. Die auf die Verbesserung der Lehrkompetenzen zugeschnittenen Beratungs-
und Weiterbildungsangebote richten sich insbesondere an den wissenschaftlichen Nachwuchs
(vgl. Battaglia 2004).
Abbildung 2: Hochschuldidaktik: Ziele, Funktionen und Kontext
Abbildung 2 zeigt Ziele, Gegenstand, Funktionen und Kontext der Hochschuldidaktik.
Ausgangspunkt aktueller Arbeiten im Bereich der Hochschuldidaktik ist häufig der Bologna-
Prozess (vgl. Die Europäischen Bildungsminister 1999). In der Entwicklung von Lehr-Lern-
Szenarien2 hat mit der Umsetzung der Studienreform ein Paradigmenwechsel stattgefunden,
den Wehr und Ertel (2007) als Wandel der Lernkultur weg von Dozierendenaktivitäten hin
zu Studierendenaktivitäten bezeichnet. Wildt (2004) beschreibt einen Wandel vom Lehren zum
Lernen, der von Berendt (2005) als „Shift from Teaching to Learning“ charakterisiert wird.
Nach Ertel und Wehr (2007) ist Lernen als aktive Tätigkeit zu sehen, die in studierendenzen-
trierten Lehr-Lern-Szenarien besser gelingt, als durch dozentengesteuertes Lernen, da so den
Studierenden die selbst gesteuerte und selbsttätige, aktive Auseinandersetzung mit den Inhal-
ten und den Methoden eines jeweiligen Faches ermöglicht wird. Die Zeiten, in denen Studie-
renden Forschungsergebnisse durch Vorlesen vermittelt werden mussten, weil Bücher teuer
und nicht frei verfügbar waren, sind vergangen. Stattdessen ist der „Zugang zum aktuellen
Wissen dieser Welt [. . . ] zeitnah möglich und nahezu unbegrenzt“, sodass es laut Wehr und Er-
tel (2007) nicht mehr unbedingt erforderlich ist, Informationen durch Vorlesen zu vermitteln.
Aus dem Paradigmenwechsel ergibt sich nach Dummann u. a. (2007) die Forderung nach stu-
dierendenzentrierten, aktivierenden Lehr-Lern-Szenarien und handlungsorientierten Lehr-Lern-
Methoden (z. B. Fallstudien, Planspielen, und Projektstudien), da auf diesem Weg die Verknüp-
fung von Theorie und Praxis gestärkt werden kann.
An die Theorie-Praxis-Integration knüpft ein weiteres Resultat der Studienreform an: die Kom-
petenzorientierung in Lehr-Lern-Szenarien. Unter Kompetenz wird in diesem Zusammenhang
nach Wehr und Ertel (2007) eine dynamische Kombination aus Wissen, Fertigkeiten, Fähigkei-
ten und Einstellungen verstanden, die die Bewältigung typischer Situationen, Aufgaben und
Tätigkeiten eines Berufsfeldes ermöglicht. Nicht Wissen, sondern Können soll den Studieren-
2In der Literatur finden sich auch die Termini Lehr-Lern-Arrangement und Lehrveranstaltung.
6
den vermittelt bzw. durch sie erworben werden. Lernziele treten an die Stelle von Lehrinhalten
und Kompetenz tritt an die Stelle von Wissen.
Als Ansätze für die Gestaltung Studierenden-zentrierter und kompetenzorientierter Lehr-Lern-
Szenarien werden in der Hochschuldidaktik beispielsweise das Forschende Lernen und Studi-
enprojekte diskutiert. Beide Konzepte werden im Folgenden kurz skizziert.
2.2.1 Forschendes Lernen
Im Detail zeichnet sich Forschendes Lernen gegenüber anderen hochschuldidaktischen Kon-
zeptionen dadurch aus, dass Studierende lernen, wissenschaftliche und forschungsbezogene
Problem- und/oder Fragestellungen selbstständig zu entwickeln, die sich im Kontext von Lehr-
veranstaltungen ergeben. Dabei ist nach Huber (2004) in diesem Entwicklungsprozess zum
einen das subjektive Interesse, zum anderen die Beteiligung an der Gewinnung neuer Erkennt-
nisse durch eigene Forschungsarbeiten ein motivierender Faktor für die selbstständige Bearbei-
tung eines Themenbereichs innerhalb eines Fachgebiets durch Studierende. Neben der Bearbei-
tung eigener kleiner Forschungsarbeiten bietet Forschendes Lernen die Möglichkeit, Studieren-
de zunehmend an Teilforschungsprojekten innerhalb umfassenderer Gesamtforschungsprojek-
te zu beteiligen und einzelne Forschungsphasen für Gesamt- wie auch Teilprojekte zu begleiten
und nachzuvollziehen. Schneider (2009) zeigt, wie das Forschende Lernen als zentrale didakti-
sche Figur eines Lehr-Lern-Arrangements in der Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern zu
einer Stärkung des Bezugs zwischen Wissenschaft und Praxis beitragen kann.
2.2.2 Studienprojekte
Studienprojekte sind hochschuldidaktische Lehr-Lern-Szenarien, die den Erwerb tief gehender
fachlicher Kompetenzen in Verbindung mit umfassenden Schlüsselqualifikationen darstellen
und daher von der Arbeitswelt gefordert werden (vgl. Daum und Schneider 2006). Gegenstand
von Studienprojekten sind neue, komplexe und interdisziplinär angelegte Problemstellungen,
deren Lösung sich an gesellschaftlicher Relevanz orientieren und in der jeweiligen Praxis an-
wendbar sind. In einem gemeinsamen Prozess führen die Lehrenden die Studierenden in Ar-
beitstechniken und Methoden der Problemanalyse, -bearbeitung und -lösung im Team ein.
Daum und Schneider (2006) nennen als Aufgabe von Lehrenden in Studienprojekten neben der
Vermittlung problem- und fachbezogener Techniken und Methoden die Einführung der Stu-
dierenden in die Projektarbeit und in das Management von Projekten. Dabei geht ihre Aufgabe
weit über einführende Vorträge, Vergabe von Referatsthemen und Abnahme der Präsentati-
on hinaus. Diese Forderung deckt sich mit den Anforderungen von Industrieunternehmen als
potenzielle Arbeitgeber von Studierenden (vgl. Abschnitt 2.3 auf der nächsten Seite.
Für die im vorliegenden Text angestrebte Definition des Arbeitsgebiets wird auf die Beschrei-
bung weiterer hochschuldidaktischer Fragestellungen und Ansätze verzichtet, die in der wei-
teren Forschungsarbeit aber durchaus Berücksichtigung finden werden.
In den vorhergehenden Abschnitten wurden die Grundlagen der Hochschuldidaktik und der
Logistik erläutert und es wurden die wesentlichen Begriffe eingeführt. In der Auseinander-
setzung mit der Didaktik des Logistikstudiums liegt die Integration beider Disziplinen zu einem
transdisziplinären Arbeitsgebiet. Im Folgenden wird auf den transdisziplinären Charakter des Ar-
beitsgebiets eingegangen. Darüber hinaus werden bestehende Ansätze, weitere Potenziale und
offene Fragestellungen skizziert.
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2.3 Herausforderungen im transdisziplinären Arbeitsgebiet
Die Auseinandersetzung mit der Didaktik des Logistikstudiums ist insofern eine Herausforde-
rung, als die Didaktik eine erziehungswissenschaftliche Domäne ist, während die Logistik –
wie zuvor beschrieben – den Technik- und Wirtschaftswissenschaften angehört. Wildt, Encke
und Blümcke (2003) stellen fest, dass eine hochschuldidaktische Ausbildung von Lehrenden
außerhalb der Erziehungswissenschaften und insbesondere in den Ingenieurwissenschaften
nicht die Regel ist. Im Umkehrschluss ist eine logistische bzw. technische Qualifikation unter
Hochschuldidaktikerinnen und Hochschuldidaktikern ebenfalls nicht die Regel. Die Akteure
beider Disziplinen verfügen aber nicht nur aufgrund verschiedener Ausbildungsverläufe und
-schwerpunkte über unterschiedliche Hintergründe, sondern auch die Forschungsparadigmen
von Logistik und Hochschuldidaktik unterscheiden sich signifikant hinsichtlich der eingesetz-
ten Methoden. Der Hochschuldidaktik liegt ein eher empirisch-induktives Forschungsparadig-
ma zu Grunde (vgl. Borchard 2002), während sich die Logistikforschung einer eher deduktiv-
experimentellen Methodik bedient (Nyhuis 2008) und durch Konzeptentwurf und prototypi-
sche Umsetzung systematisch zu Forschungsergebnissen kommt (Stölzle 2002).
Die Transdisziplinärität des Arbeitsgebiets liegt in der Integration beider Disziplinen unter Einbe-
zug der Anwenderinnen und Anwender, worin nach Defila, Di Giulio und Scheuermann (2006) das
zentrale Abgrenzungskriterium gegenüber der transdisziplinarität besteht. Die „Zusammen-
arbeit zwischen Wissenschaft und Praxis“ charakterisiert die „Transdisziplinarität als wahre
Interdisziplinarität“ (Defila, Di Giulio und Scheuermann 2006).
Die qualifizierte Weiterentwicklung einer Didaktik der universitären Logistikausbildung ist al-
so eine transdisziplinär angelegte Herausforderung innerhalb des in den vorhergehenden Ab-
schnitten definierten Arbeitsgebiets, zu deren Bewältigung ein entsprechend transdisziplinärer
Forschungsansatz erforderlich ist, der die unterschiedlichen Forschungsparadigmen bzw. -
methoden von Logistik und Hochschuldidaktik integriert.
Der Übergang von einer allgemeinen Auseinandersetzung mit hochschuldidaktischen Problem-
und Fragestellungen, wie sie z. B. Wehr und Ertel (2007), Dummann u. a. (2007) und Berendt,
Voss und Wildt (2001) führen, hin zu einer fachbezogenen Didaktik des Logistikstudiums, zu
der beispielsweise Engelhardt-Nowitzki (2006b) Ansätze bildet, baut zum einen auf der Kennt-
nis beider Disziplinen, der Logistik und der Hochschuldidaktik auf. Zum Anderen setzt die
Auseinandersetzung mit dem Arbeitsgebiet voraus, blinde Flecken in der eienen Rollenreflexi-
on zu identifizieren und auszumerzen, um sich dem Forschungsgegenstand trotz persönlicher
Beteiligung mit größtmöglicher Objektivität zu nähern. Basis für eine objektive, systematische
Auseinandersetzung mit dem Arbeitsgebiet ist neben der strukturellen Grundlage, die mit dem
vorliegenden Text geschaffen wird, das Erkennen von Potenzialen und Anforderungen, aus
denen der Bedarf für die Weiterentwicklung der Fachdidaktik der universitären Logistikaus-
bildung entsteht.
Dieser Bedarf resultiert einerseits aus den Implikationen der Studienreform (Kompetenzori-
entierung, Studierendenzentrierung etc.). Andererseits untermauern die Anforderungen, die
potenzielle Arbeitgeber 3 an die Absolventinnen und Absolventen eines Logistikstudiums stel-
len, den Veränderungsbedarf. Pankow (2008) zeigt, dass Industrieunternehmen Defizite in der
Handlungskompetenz von Hochschulabsolventinnen und -absolventen sehen. Briedis (2007)
belegt diese Defizite im konkreten Fall von Absolventen der Ingenieurwissenschaften. Ein wei-
teres Indiz für den Bedarf sind die Herausforderungen, denen sich Lehrende derzeit gegenüber
sehen, die insbesondere im Übergang vom Diplom- zum Bachelor- und Masterstudium liegen
sowie in der steigenden Zahl zu betreuender Abschlussarbeiten.
3Zu den potenziellen Arbeitgebern von Absolventinnen und Absolventen eines Logistikstudiums sind sowohl
Industrie- und Dienstleistungsunternehmen als auch Hochschulen und Forschungsinstitute zu zählen, an denen
Bedarf an wissenschaftlichem Personal besteht.
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Vor dem Hintergrund steigender Studierendenzahlen und durch die Studienreform beding-
ter zunehmender Aufwände seitens der Lehrenden stellt die Forderung nach der Vermittlung
von Kompetenzen eine weitere Herausforderung dar. Ladwig und Selent (2007) nennen als die
wichtigsten Kompetenzen, die Absolventinnen und Absolventen für einen erfolgreichen Be-
rufseinstieg haben müssen, Schlüsselkompetenzen wie Teamfähigkeit, Kommunikationskom-
petenz, selbstständiges und eigenverantwortliches Arbeiten, Führungsqualitäten und die Fä-
higkeit, sich nicht nur im „Schonraum Universität“, sondern auch in der „rauhen Umgebung“
der betrieblichen Praxis zu bewegen.
Um diese Kompetenzen erwerben zu können, sind Lehr-Lern-Szenarien erforderlich, deren
Maß an Studierendenaktivität über die Beteiligung an Unterrichtsdialogen in Vorlesungen und
die angeleitete Bearbeitung von Übungsaufgaben in den entsprechenden Übungsveranstaltun-
gen hinaus geht.
Beispiele für offene Fragen in diesem Zusammenhang:
• Durch welche hochschuldidaktische Konzeption kann die Verknüpfung von Theorie und
Praxis im Logistikstudium gestärkt werden?
• Wie kann die Erreichung kompetenzorientierter Lernziele bei steigenden Studierenden-
zahlen geprüft werden?
• Wie können Studierende im Rahmen der Lehre an die Systematik und Methodik der Lo-
gistikforschung herangeführt werden?
• Wie kann der Vollzug des Paradigmenwechsels (Shift from teaching to learning) und der
Anforderungen der Studienreform im Logistikstudium unterstützt werden?
• Welche Kompetenzen sind auf der Seite der Lehrenden erforderlich, um innovative Lehr-
Lern-Szenarien umsetzen zu können?
Eine über die schwerpunktmäßige Nennung beispielhafter Fragestellungen hinausgehende
Vorstellung über die Vielzahl vorhandener Potenziale wird im Abschnitt 3.4 auf Seite 17 deut-
lich. Gemeinsames Merkmal der Fragen ist die Suche nach anforderungsgerechten Lehr-Lern-
Szenarien. Ebenso deutlich wird an dieser Stelle die Komplexität des Arbeitsgebiets, die eine
übersichtsmäßige oder systematische Identifikation von Potenzialen an dieser Stelle, also vor
Einführung einer Struktur, nicht ermöglicht.
Um die Vielzahl offener Fragen und zukünftiger Problemstellungen, welche die ursprüngliche
Motivation für die geplante Forschungsarbeit darstellen, systematisch zu bearbeiten und damit
die vorhandenen Potenziale zu nutzen, ist die Strukturierung dieses komplexen, transdiszipli-
nären Arbeitsgebiets erforderlich.
Im Folgenden wird ein Strukturmodell entwickelt, mit dessen Hilfe das Arbeitsgebiet sinnvoll
gegliedert werden kann, so dass eine Abgrenzung einzelner Themenfelder und deren systema-
tische Bearbeitung ermöglicht wird.
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3 Strukturierung des Arbeitsgebiets
Im vorherigen Abschnitt wurde das Arbeitsgebiet definiert, das aus der Auseinandersetzung
mit der Didaktik des Logistikstudiums entsteht. Im Folgenden wird dieses komplexe, transdis-
ziplinäre Arbeitsgebiet strukturiert, um die Abgrenzung einzelner Themenfelder zu ermögli-
chen und Problem- bzw. Fragestellungen im Gesamtzusammenhang verorten zu können. Dazu
wird davon ausgegangen, dass im Logistikstudium Akteure auf bestimmten Ebenen (mitein-
ander inter)agieren. Als Strukturierungsmerkmale dienen
• Handlungsebenen,
• Aktionsfelder und
• Akteure,
auf die nachfolgend im Detail eingegangen wird.
3.1 Handlungsebenen
Unter Handlungsebenen werden in Anlehnung an Ropohl (1999) „relativ zusammenhängende
und [...] abgrenzbare Handlungsgebilde“ verstanden, auf denen Aktivitäten des Logistikstu-
diums stattfinden. In Anlehnung an Ropohls „Hierarchie menschlicher Handlungssysteme“
können die Handlungsebenen des Arbeitsgebiets gegliedert werden in die
• Inter-universitäre Handlungsebene (Makro-Ebene), die
• Intra-universitäre Handlungsebene (Meso-Ebene) und die
• Individuelle Handlungsebene (Mikro-Ebene).
Die einzelnen Ebenen werden im Folgenden hinsichtlich der beteiligten Organisationen und
Institutionen kurz erläutert und von einander abgegrenzt. Abbildung 3 auf der nächsten Seite
zeigt eine Übersicht der Handlungsebenen.
3.1.1 Inter-universitäre Handlungsebene
Auf der Makro-Ebene finden inter-universitäre Aktivitäten statt. Der europäische und der deut-
sche Hochschulraum sind der Makro-Ebene zuzuordnen, ebenso regionale Universitätsallian-
zen, wie z. B. die Universitätsallianz Metropole Ruhr (UAMR). Der Bologna-Prozess (vgl. Die
Europäischen Bildungsminister (1999)) ist ein Beispiel für eine Initiative auf der Makro-Ebene,
da er seinen Ursprung in der europäischen Hochschulpolitik hat. Seine Auswirkungen sind
nicht auf die eine Ebene beschränkt, sondern entfalten sich über die weiteren Handlungsebe-
nen. Die Hochschuldidaktik setzt sich intensiv mit den Auswirkungen der im Bologna-Prozess
initiierten Studienreform auseinander. Auf die Logistik bezogen zählen zu den Aktivitäten auf
der Makro-Ebene vor allem Forschungsprojekte unter Beteiligung mehrerer Universitäten und
Kooperationen mit externen Forschungspartnern.
3.1.2 Intra-universitäre Handlungsebene
Auf der Meso-Ebene finden intra-universitäre Aktionen statt. Einzelne Universitäten sowie de-
ren Fakultäten und Lehrstühle sind dieser Ebene zugehörig. Aktivitäten wie die Entwicklung
von Studiengängen, die Selbstverwaltung von Hochschulen und andere universitätsinterne
Aktivitäten spielen sich auf dieser Ebene ab. Die Anlässe für Aktivitäten können aus Aktivitä-
ten der anderen Ebenen entstehen, z. B. Anpassung von Curricula aufgrund der Studienreform
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(Bologna-Prozess). Aktivitäten auf der Meso-Ebene können wiederum Auswirkungen auf die
anderen Ebenen haben.
3.1.3 Individuelle Handlungsebene
Die Mikro-Ebene beinhaltet die Aktivitäten auf der Ebene von Individuen, z. B. Mitarbeiterin-
nen bzw. Mitarbeitern innerhalb einzelner Lehrstühle wie die Planung, Vor- und Nachberei-
tung, Durchführung und Evaluation von Lehr-Lern-Veranstaltungen.
Auf systemische Kopplungen, die zwischen den Handlungsebenen wirken, wird im Abschnitt 3.4
auf Seite 17 eingegangen, da an dieser Stelle auf die Kopplungen zwischen den sämtlichen
strukturellen Elementen des Arbeitsgebiets eingegangen werden kann.
Die vorstehend beschriebenen Handlungsebenen des Logistikstudiums sind in Abbildung 3
visualisiert. Sie bilden das erste von drei Strukturierungsmerkmalen des Arbeitsgebiets aus
Logistik und Hochschuldidaktik.
Abbildung 3: Handlungsebenen als Strukturierungsmerkmal
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3.2 Aktionsfelder
Die aus der Studienrefom resultierenden veränderten Bedingungen finden Niederschlag in
Aktivitäten innerhalb des Logistikstudiums, die zu Aktionsfeldern zusammengefasst werden
können.
Als Aktionsfelder im Logistikstudium sind anzusehen:
• Lehre
• Prüfungen
• Praktika
• Forschung
• Beratung
• Verwaltung
Im Folgenden werden die Aktionsfelder hinsichtlich Zielsetzung, Funktionen und Akteuren
detailliert.
3.2.1 Lehre
Unter dem Begriff Lehre werden die Lehr-Lern-Veranstaltungen im Logistikstudium zusam-
mengefasst. Die Aktivitäten bestehen u. a. in der Vor- und Nachbereitung sowie in der Durch-
führung von Vorlesungen, Übungen, Seminaren und Laborversuchen. Ziel der Lehre ist klas-
sischerweise die Vermittlung von Wissen. Als Folge der Studienreform tritt die Funktion des
Kompetenzerwerbs hinzu.
Akteure in der Lehre sind die Lehrenden und die Studierenden. Zu den Lehrenden zählen
neben Professoren auch die wissenschaftlichen Angestellten, die Lehraufgaben wahrnehmen.
3.2.2 Prüfungen
Als Prüfung wird nach Bauer (2002) meist ein formalisiertes Verfahren verstanden, in dem ei-
ne oder mehrere Personen etwas tun, das Andere daraufhin beurteilen, ob bestimmte an das
Tun gerichtete Erwartungen erfüllt wurden. In der heute üblichen Bedeutung handelt es sich
meist um die Messung einer Lernleistung; oft werden also erinnertes Wissen und Gedächt-
nisleistung, seltener jedoch Kompetenz geprüft. Als Ziele von Prüfungen nennt Dubs (2003)
die Steuerung von Lernprozessen und die Selektion. Über Prüfungen werden gesellschaftliche
Chancen verteilt und Übergänge innerhalb des Bildungssystems und zwischen Bildungs- und
Beschäftigungssystem gesteuert, weshalb der Gestaltung und Durchführung von Prüfungen
nach Dany, Szczyrba und Wildt (2008) eine besondere Aufmerksamkeit zukommen sollte.
Akteure in Prüfungen sind Lehrende und Studierende in den Funktionen von Prüfern und
Kandidaten sowie Beisitzer oder Zweitprüfer.
3.2.3 Praktika
Es wird unterschieden zwischen studienvorbereitenden Praktika (Grundpraktika) und stu-
dienbegleitenden Praktika (Fachpraktika). Das Ziel von Grundpraktika besteht nach Dreißig
(2008) darin, dass Studierende vor Beginn ihres Studiums die „Fertigung der Werkstücke, de-
ren Formgebung und Bearbeitung sowie Erzeugnisse in ihrem Aufbau in in ihrer Wirkungswei-
se praktisch kennen lernen“. Fachpraktika zielen darauf ab, im Studien erworbene theoretische
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Kenntnisse in ihrem Praxisbezug zu vertiefen, einzelne der Fertigung vor- und nachgeschalte-
te Bereiche kennen zu lernen und dabei das im Studium erworbene Wissen umzusetzen. In
Praktika erleben Studierende demnach Ausschnitte aus potenziellen Berufsfeldern (vgl. 2.3 auf
Seite 8) und werden mit Problem- bzw. Fragestellungen aus der betrieblichen Praxis konfron-
tiert.
Akteure in Praktika sind die Studierenden sowie ihre Betreuerinnen bzw. Betreuer in den Un-
ternehmen. Im Sinne einer starken Verknüpfung von Theorie und Praxis zählen auch Lehrende
zu den Akteuren in Praktika4.
3.2.4 Forschung
Als Forschung wird im Allgemeinen die systematische Suche nach neuen Erkenntnissen mit
wissenschaftlichen Methoden im Sinne einer planmäßigen und zielgerichteten Vorgehenswei-
se in einem bestimmten Wissenschaftsgebiet bezeichnet (vgl. Brockhaus 2005)). Zusammen mit
der Lehre bildet die Forschung das wissenschaftliche Fundament eines Studiums, das darauf
abzielt, dass Studierende neben fachlichen auch methodische Kompetenzen, z. B. wissenschaft-
liche Arbeits- und Vorgehensweisen, erwerben.
Stölzle (2002) stellt zwar fest, dass die Frage nach einer in sich geschlossenen Forschungskon-
zeption der Logistik noch unbeantwortet ist, nennt aber unter Rückgriff auf eine Untersuchung
deutschsprachiger Dissertationen als präferierte Forschungsmethoden der Logistikforschung:
• Feld- oder Fallstudien,
• Prototypenerstellung oder Simulation,
• Normative oder deskriptive Modellierung sowie
• schriftliche Befragungen, Interviews und Expertenbefragungen.
Akteure der Forschung sind Forscher(gruppen) an Hochschulen, öffentlichen und privaten In-
stituten sowie in den Forschungs- und Entwicklungsabteilungen von Unternehmen. Durch die
Integration in Forschungsprojekte sind auch Mitarbeiter an Lehrstühlen zu den Akteuren der
Forschung zu zählen, ebenso wie Studierende im Rahmen von studienbegleitenden Arbeiten
und Abschlussarbeiten.
3.2.5 Beratung
Aus dem Paradigmenwechsel vom Lehren zum Lernen resultiert eine veränderte Rollenauffas-
sung zwischen Studierenden und Lehrenden. Berendt (2005) unterstreicht im Zusammenhang
mit dem „Shift from teaching to learning“ die Beratungsfunktion, in die Lehrende wechseln,
wenn Studierenden-zentrierte und handlungsorientierte didaktische Konzeptionen das Leh-
ren und Lernen bestimmen. Statt Wissen in Vorträgen zu „vermitteln“, stehen Lehrende als
Beratende zur Verfügung, um die Studierenden in der eigenständigen Bearbeitung von Fra-
gestellungen zu unterstützen. Sie arrangieren eine Lehr-Lern-Umgebung, in der Studierende
die Grenzen ihres Lernens erkennen und selbstständig eine Strategie entwickeln können, diese
zu überwinden. Sie leiten sie im Umgang mit wissenschaftlichen Methoden und Instrumenten
an und ermöglichen ihnen auf diese Weise, Wissensbausteine selbstständig zu erarbeiten und
deren Anwendung zu üben, um entsprechende Kompetenzen zu entwickeln.
Akteure im Aktionsfeld der Beratung sind Lehrende und Studierende.
4Die Aktivitäten von Lehrenden im Zusammenhang mit Praktika beziehen sich auf vor- und nachbereitende Ver-
anstaltungen sowie auf Praktikums-begleitende Beratungsangebote. Nach Fischer und Minks (2008) sehen Hoch-
schullehrende die Vor- und Nachbereitung von Praktika allerdings mehrheitlich nicht als Aufgabe der Universität.
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3.2.6 Verwaltung
Die Verwaltung nimmt eine Sonderstellung innerhalb der Aktionsfelder im Logistikstudium
ein. Sie ist maßgeblich daran beteilitg, Studierenden formal den Zugang zum Logistikstudium
zu ermöglichen – z. B. durch die Abwicklung der Immatrikulation – und deckt die Funktionen
administrativer Art ab, von der Prüfungsverwaltung über die Studienberatung bis hin zum
Gebäudemanagement. Somit ist die Verwaltung nicht direkt relevant für die Fachdidaktik der
universitären Logistikausbildung, weist aber durchaus systemische Kopplungen auf, die z. B.
von der Verfügbarkeit geeigneter Räumlichkeiten bis zur Zulassung von Prüfungsformaten
reichen.
Akteure der Verwaltung sind Verwaltungsangestellte in den beteiligten Abteilungen und Or-
ganen.
3.2.7 Planung und Organisation
Die Aktivitäten in den vorgenannten Aktionsfeldern müssen geplant und organisiert werden.
Somit sind Planung und Organisation auf einer Meta-Ebene zu sehen, welche die vorgenann-
ten Funktionen zum Gegenstand hat. Frage- und Problemstellungen hinsichtlich einer Verbes-
serung von Planungsprozessen und der Weiterentwicklung der Organisation stehen zwar im
Zusammenhang mit der Weiterentwicklung der Didaktik des Logistikstudiums, gehen aber
nicht als Strukturierungsmerkmal in das Strukturmodell des Arbeitsgebiets ein. Ebenso wer-
den die Akteure der Planung und Organisation im Abschnitt 3.3 auf der nächsten Seite nicht
als „Akteure im Logistikstudium“ angesehen. Vielmehr bilden Planung und Organisation ein
eigenes Arbeitsfeld, welches eng mit der Organisationsentwicklung und dem Hochschulma-
nagement zusammenhängt.
Abbildung 4: Aktionsfelder als Strukturierungsmerkmal
Abbildung 4 auf der vorherigen Seite gibt einen Überblick über die Aktionsfelder im Logistik-
studium als Strukturierungsmerkmal des Arbeitsgebiets aus Logistik und Hochschuldidaktik.
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Innerhalb der Aktionsfelder handeln Akteure entsprechend ihren Rollen, auf die im Folgenden
eingegangen wird.
3.3 Akteure
Als Akteure werden im Folgenden Personen bzw. Personengruppen verstanden, die Aktivi-
täten ausführen und in Interaktion unter- und miteinander stehen. Aus den vorhergegange-
nen Erläuterungen können die Akteure im Logistikstudium identifiziert und zusammengefasst
werden:
• Studierende
• Lehrende
Professorinnen und Professoren
Wissenschaftliche Angestellte
Tutorinnen und Tutoren
• Praktizierende
Angehörige von Forschungsinstituten
Unternehmensvertreterinnen und -vertreter
• Verwaltungsangestellte
Abbildung 5 auf der nächsten Seite zeigt eine grafische Übersicht der Akteure, die im Rah-
men des Logistikstudiums miteinander in Interaktion stehen. Sie werden im Folgenden näher
erläutert.
3.3.1 Studierende
Studierende stehen im Mittelpunkt des Studiums. Aus logistischer Perspektive können sie in
Anlehnung an das Dortmunder Prozesskettenparadigma (vgl. Kuhn 1995; Winz und Quint
1997) als Leistungssubjekte5 aufgefasst werden, die die Prozesse des Studiums durchlaufen
und dabei Transformationen erfahren. Als Absolventinnen bzw. Absolventen beenden sie das
Logistikstudium und treten in den Arbeitsmarkt ein.
3.3.2 Lehrende
Der Begriff „Lehrende“ differenziert nicht zwischen Professorinnen bzw. Professoren, wissen-
schaftlichen Angestellten, die Lehraufgaben wahrnehmen, und studentischen Lehrenden, die
als Hilfskräfte in die Lehre eingebunden sind oder Tutorien durchführen. Aus der Betrachtung
der Aktivitäten auf verschiedenen Handlungsebenen wird jedoch deutlich, dass diese Diffe-
renzierung mit Blick auf die Aufgabenverteilung notwendig ist. So sind Professorinnen und
Professoren in der Regel die Akteure, wenn es z. B. um die Konzeption von Studiengängen
und die Wahrnehmung hochschulpolitischer Interessen geht. Sie nehmen in Gremien die Ver-
tretung ihres Lehrstuhls bzw. Instituts wahr, entscheiden als Vorgesetzte über Einstellungen
und Vertragsverlängerungen und sind per se zur prüfungsberechtigt innerhalb ihrer Fakultät
bzw. ihres Fachbereichs. Wissenschaftliche Angestellte hingegen sind beispielsweise mit der
5Im Zusammenhang mit logistischen Prozessen wird von Leistungsobjekten gesprochen. Da aber Studierende
durch eigenes Handeln die von ihnen zu durchlaufenden Prozesse aktiv beeinflussen können, ist es treffender, sie
als Subjekte zu verstehen.
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Konzeption, Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung von Lehr-Lern-Veranstaltungen
betraut. Studentische Hilfskräfte unterstützen die Arbeit der wissenschaftlichen Angestellten
innerhalb von Lehrstühlen bzw. Instituten. Als Tutorinnen bzw. Tutoren nehmen sie gegenüber
anderen Studierenden die Rolle von Lehrenden wahr.
3.3.3 Praktizierende
Als Praktizierende werden diejenigen Personen verstanden, die Tätigkeiten ausüben, die zu
den potenziellen Berufsfeldern von Studierenden der Logistik gehören (vgl. Abschnitt 2.3 auf
Seite 8). Als solche zählen z. B. Vertreterinnen und Vertreter von Unternehmen, die Studierende
im Praktikum oder in der Anfertigung ihrer Abschlussarbeit betreuen. In diesem Sinne sind
auch Angehörige von Forschungsinstituten der Gruppe der Praktizierenden zuzuordnen.
Abbildung 5 zeigt zusammenfassend die Akteure des Logistikstudiums als Strukturierungs-
merkmal für das Arbeitsgebiet aus Logistik und Hochschuldidaktik.
Abbildung 5: Akteure als Strukturierungsmerkmal
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3.4 Strukturmodell
Die in den vorhergehenden Abschnitten beschriebenen Strukturierungsmerkmale bilden die
drei Dimensionen des in Abbildung 6 dargestellten Strukturmodells, welches das transdiszipli-
näre Arbeitsgebiet aus Logistik und Hochschuldidaktik als Quader – bestehend aus einzelnen
Teilquadern – repräsentiert. Das Modell visualisiert die Dimensionen, in denen die Weiterent-
wicklung der Didaktik des Logistikstudiums erfolgen kann, und deren Ausprägungen. Die
Elemente (Teilquader) stehen für einzelne Themenfelder im gesamten Arbeitsgebiet.
Abbildung 6: Dreidimensionales Strukturmodell des Arbeitsgebiets
Die 252 einzelnen Themenfelder sind nicht vollständig separat voneinander zu sehen. Die In-
teraktion der Akteure, z. B. die zwischen Studierenden, Professorinnen bzw. Professoren und
wissenschaftlichen Angestellten in Lehre und Prüfungen, bedingt eine Vernetzung von ein-
zelnen benachbarten Themenfeldern. Systemische Kopplungen bestehen zwischen den ein-
zelnen Ausprägungen der Strukturierungsmerkmale (Dimensionen). Beispielsweise sind die
Handlungsebenen insofern gekoppelt, als dass Entscheidungen auf der europäischen Ebene zu
konkretem Handlungsbedarf auf Hochschul- oder auch Lehrstuhlebene führen können. Auch
zwischen einzelnen Aktionsfeldern existieren systemische Kopplungen. So werden z. B. neue
Forschungsergebnisse in die Lehre integriert. Die Bedeutung qualifizierter Lehre erhält vor dem
Hintergrund der Kopplung mit dem Prüfen von Lehrinhalten, auf die im Abschnitt 3.2.2 auf
Seite 12 eingegangen wurde, ein besonderes Gewicht. Die systemischen Kopplungen inner-
halb der Akteure bestehen einerseits in der organisatorisch bzw. hierarchisch bgründeten Ab-
hängigkeit – z. B. der wissenschaftlichen Angestellten von den Professorinnen bzw. Professo-
ren. Andererseits führen Interaktionen – z. B. zwischen Studierenden und wissenschaftlichen
Angestellten im Rahmen von Lehre und Beratung – zu systemischen Kopplungen zwischen
Akteuren.
Das entwickelte Strukturmodell ermöglicht einerseits die Abgrenzung einzelner Themenfelder
durch Fokussierung einzelner oder zusammenhängender Teilquader sowie die deren Veror-
tung im Gesamtzusammenhang durch Verdeutlichung ihrer Position im Gesamtquader.
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Andererseits unterstützt das räumliche Strukturmodell die systematische Identifikation weite-
rer Potenziale innerhalb und außerhalb des Quaders, sowie eine ggf. notwendige Erweiterung
des bestehenden Arbeitsgebiets.
Es ist anzunehmen, dass das Modell, welches nun in seiner initialen Gestalt vorliegt, einer kon-
tinuierlichen Verbesserung und einer regelmäßigen Anpassung unterliegen wird. In seinem ak-
tuellen, erweiterbaren Zustand erfüllt es dennoch bereits die wichtige Funktion, Schwerpunkte
in der geplanten Forschungsarbeit zu setzen und Arbeitspakete voneinander abzugrenzen.
Da es sich zur Visualisierung von Abgrenzung, Verortung und Vernetzung einzelner Themen-
felder eignet – z. B. durch farbliche Kennzeichnung im räumlichem Modell – unterstützt das
Strukturmodell die Dokumentation der Forschungsarbeit und vereinfacht die Fokussierung
der Kommunikation nicht nur unter den an der Forschungsarbeit Beteiligten, sondern inner-
halb der „scientific communities“ beider wissenschaftlicher Disziplinen.
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4 Zusammenfassung und Ausblick
Ausgehend von der Frage nach dem Zusammenhang von Logistik und Hochschuldidaktik und
aufbauend auf den Grundlagen beider Wissenschaftsbereiche wurde ein transdisziplinäres Ar-
beitsgebiet definiert, das die Weiterentwicklung der Didaktik des Logistikstudiums zum Ge-
genstand hat.
Es wurde verdeutlicht, in wie fern die europäische Studienreform (Bologna-Prozess) Verände-
rungen des Logistikstudiums nach sich zieht, welche Potenziale sich für die Weiterentwicklung
des Logistikstudiums aus der Integration beider Disziplinen ergeben und es wurden beispiel-
haft offene Fragestellungen genannt, die den Handlungsbedarf für Auseinandersetzung mit
den Problemstellungen im transdisziplinären Arbeitsgebiet unterstreichen.
Zur systematischen Auseinandersetzung mit dem Arbeitsgebiet wurde ein Strukturmodell ent-
wickelt, das die Abgrenzung einzelner Themenfelder anhand dreier Strukturierungemerkmale
ermöglicht: Handlungsebenen, Aktionsfelder und Akteure.
Das Strukturmodell dient in der weiteren Forschungsarbeit als Fundament für die Abgrenzung
und Verortung von Frage- bzw. Problemstellungen. Damit ist es Ausgangspunkt der syste-
matischen Weiterentwicklung der Didaktik des Logistikstudiums und Basis einer fokussierten
Kommunikation über die Forschungsarbeit.
Das Ziel der Forschungsarbeit ist die Gestaltung einer ganzheitlichen universitären Logistik-
ausbildung mit einer starken Verknüpfung von Theorie und Praxis. Mit diesem Ziel werden
im Weiteren einzelne Aspekte des Arbeitsgebiets aufgegriffen und bearbeitet werden. Dabei
wird großes Potenzial auf der individuellen Ebene des Lehrens und Lernens gesehen, da hier
Lehrende (insbesondere wissenschaftliche Angestellte) als Akteure durch konkrete, im Rah-
men der weiteren Forschungsarbeit zu entwickelnden, Maßnahmen innerhalb der Aktionsfel-
der (insbesondere der Lehre und der Beratung) eine Verbesserung des Lehrens und Lernens im
Logistikstudium und eine Stärkung der Verknüpfung von Theorie und Praxis in der universi-
tären Logistikausbildung herbeiführen können.
So wird in der weiteren Forschungsarbeit aufbauend auf einem theoretischen Fundament, wel-
ches bestehende hochschuldidaktische Konzepte auf die Anwendbarkeit im Logistikstudium
hin untersucht und um fachdidaktische Aspekte der Logistik erweitert, eine praktische Nütz-
lichkeit für das universitäre Logistikstudium hergestellt werden.
So kann die Praxis-integrierende Ausbildung qualifizierten Fachpersonals erreicht werden, die
der Logistik als deutsche Wachstums- und Zukunftsbranche bei der Bewältigung des Fach-
kräftemangels hilft, der sich insbesondere auf akademisch qualifizierte Logistikerinnen und
Logistiker bezieht.
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